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Das Schloss Litzelburg .

Die betraͤchtlichen Ruinen des Schloſſes Luͤtzelburg , welches ſich an der Seite des Zornthales )
zwei Stunden oͤſtlich von Zabern erhebt , bezeugen deſſen Wichtigkeit in vergangener Zeit . Die
Ueberlieferung hat ganz wenig geſchichtliche Thatſachen in Veziehung auf dieſe Ueberreſte auf uns

gebracht , und man kennt eben ſo wenig die Epoche ihrer Erbauung , als die in welcher ſie aufhoͤrten
bewohnt zu ſeyn . So viel iſt gewiß , daß das Schloß Lützelburg um die Mitte des zwoͤlften Jahr⸗
hunderts dem Grafen Peter von Luͤtzelburg gehoͤrte , wozu deſſen Familie den Grund und Boden
worauf es ſteht , als Tauſch gegen die Priorei St⸗Quirin erhalten hatte . Die Abtei Mauersmuͤn⸗
ſter , zu deren Gebiete das Schloß gehoͤrte , behauptete im Gegentheile ,daß dieſer Tauſch niemalen

ſtatt gefunden , und daß ſie die Priorei St⸗Quirin von der Mildthaͤtigkeit des Grafen Ludwig
von Dagsburg , dem Großvater des Pabſtes Leo IX , erhalten habe . Der Streit , welcher ſich hieruͤber
zwiſchen der Abtei und Peter von Luͤtzelburg erhob , beſtaͤtigt das Daſeyn dieſes Schloſſes bereits im
zwoͤlften Jahrhundert , und ſcheint ſogar zu beweiſen , daß daſſelbe einer noch weit fruͤhern Epoche
angehoͤre .

— —

Das Schloss Scheneck .
F. r,r ——

Auf einem ungeheuern , eine Stunde Nord- weſtlich von den Schloͤſſern Winſtein gelegenen Felſen
erhebt ſich die alte Burg Schoͤneck . Beſonders merkwuͤrdig iſt ein runder ſehr feſter Thurm , deſſen
Mauern uͤber 12 Fuß dick ſind . Mehren Urkunden des dreizehnten und vierzehnten Jahrhunderts
zufolge zaͤhlte der Magiſtrat der Stadt Straßburg zu ſeinen Gliedern einige Herren dieſes Ramens ,
und im Jahre 1334 glaubte der Biſchof Berthold der Stadt kund thun zu muͤſſen , daß er Johann
von Schoͤneck in ſeine Dienſte genommen . Zwar erloſch dieſes Geſchlecht erſt gegen 1468 , indeſſen
ſcheint es weit fruͤher ſchon aufgehoͤrt zu haben im gaͤnzlichen Beſitze ſeines Erbſchloſſes zu ſeyn .
Man ſagt , daß daſſelbe 1280 durch Kaiſer Rudolph von Habsburg zerſtoͤrt worden ſei , weil es einer
der Raͤuberbanden , die damals im Elſaſſe unſaͤgliche Greuel veruͤbten , zum Aufenthalt diente .
Mit des großen Kapitels zu Straßburg und Johannes von Lichtenbergs Einwilligung ward es in

den erſten Jahren des folgenden Jahrhunderts von dem Biſchofe Friedrich von Lichtenberg wieder

hergeſtellt . Wahrſcheinlich wurden von dieſer Zeit an die Biſchoͤfe zu Straßburg Oberlehensherren
des Schloſſes ; wenigſtens trugen es in der Folge die Herren von Lichtenberg von dieſer Kirche zu
Lehen . Nach Bernhard Hertzog wurde 1361 Eberlin von Schoͤneck ein Vaſſal dieſer Herren , und

nach dem Ausſterben des Hauſes Schoͤneck erkauften die von Lichtenberg von den Herren von Vorn —

heim die Rechte , welche dieſe noch auf das Schloß hatten .
Die voͤllige Zerſtoͤrung der Burg Schoͤneck ſcheint ins ſechzehnte Jahrhundert hinauf zu reichen ;

man berichtet wenigſtens , daß damals dieſes und mehre andere Schloͤſſer der Umgegend mehrſeiti —
gen heftigen Angriffen ausgeſetzt waren .

Gemar .
— —

Das Staͤdtchen Gemar , an der Fecht und eine Stunde vom Landgraben gelegen , welcher das

Ober⸗ und Unter⸗Elſaß , und vor Alters das Land der Rauraken von dem der Triboker trennte ,

iſt ehemals nicht ohne Wichtigkeit geweſen ; in den Urkunden des 8ten Jahrhunderts wird deſel⸗
ben ſchon erwaͤhnt. Ein elſaͤſiſcher Adeliger , Namens Vidon , ſchenkte daſſelbe dem Abte Fulvad
von St . ⸗Denys in Frankreich , welche Schenkung der Koͤnig Pipin im Jahre 768 beſtaͤtigte . Auch
kommt es in der Beſtallungs⸗Urkunde Karls des Großen vom Jahre 803 vor , als zuder Prioret
Leberau gehoͤrig, die jedoch ſeitdem wieder den groͤßten Theil davon veraͤuſſert hat . Ein im Jahre

885 , zwiſchen Eumele und Epitide geſchehener Tauſch - Contrakt erwaͤhnt der Pfarr⸗Kirche zu Ge⸗

mar und der im Stadt⸗Banne gelegenen Laͤndereien . Im Jahre 953 ſprach Kaiſer Otto dem

Biſchofe Hartpert zu Coire , die Guͤter zu , welche ſeine Kirche in dieſer Gegend beſaß . Der Ge —

marer Hof , dem Kapitel zu St . ⸗Diẽ angehoͤrig , wird in zwei Urkunden genannt , deren eine von

Heinrich W( 114 %, die andere von Friedrich 101157 herruͤhrt .
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Das folgende Jahrhundert zeigt uns Gemar im Beſitze der Herren von Rappoltſtein ; das Schloß

daſelbſt verdankt ſeinen Urſprung dem Kriege den Anſelm mit dem Kaiſer Rudolph fuͤhrte. Da

Anſelm von Rappoltſtein nicht mit ſeinen beiden Brüdern und ſeinen drei Reffen einen Theil der

Guͤter aus der Hinterlaſſenſchaft Ulrichs , ihres gemeinſchaftlichen , und im Jahre 1278 verſtorbenen

Vaters , theilen wollte , ſo befahl ( 1286 ) Rudolph dem Herrn Hartmann von Baldeck , dem er die

Verwaitung ſeiner Guͤter im Elſaß anvertraut hatte , ſich an die Spitze der Einwohner von Colmar ,

Kaiſersberg und der andern benachbarten Staͤdte zu ſtellen , und ſich des Schloſſes Rappolt⸗

ſtein zu bemächtigen . Dieſe Belagerung bot große Schwierigkeiten dar , denn Anſelm vereinigte mit

einem unbeugſamen Willen eine große Kriegs⸗Erfahrenheit , und hatte uͤberdies eine Stellung ein⸗

genommen , von wo aus er ſeinen Feind beherrſchen und mit wenig Leuten deſſen Angriffe zuruͤckſchla—

gen konnte. Der Herr von Valdeck war indeſſen genoͤthigt den Befehlen des Kaiſers Folge zu leiſten ,

und ſchlug vor Rappoltsweiler ſein Lager auf . Sein groͤßtentheils aus Buͤrger - Miliz beſtehendes

Heer , welches uͤbrigens nur wider Willen an einem Streite Theil nahm , der blos die privilegirte

Caſte angieng , konnte ſich nicht gegen geuͤbte und von einem der erfahrenſten Feldherren des Landes

befehligten Truppen halten ; auch waͤhrte es nicht lange ſo zerſtreute es ſich wieder , und bereits

am dritten Tage ſah ſich der heerloſe General genoͤthigt , die Velagerung des Rappoltſteins wieder

aufzuheben . Alſobald ſtieg Anſelm von ſeinen Schloͤſſern herab ; entruͤſtet uͤber das Buͤndniß, das

man gegen ihn geſchloſſen , warf er ſich auf die Beſitzungen aller ſeiner Feinde . Die Beſitzungen

Burkhardt ' s von Horburg , Ulrich ' s von Woͤrd , Landgrafen im untern Elſaſſe , und die des Biſchofs

zu Baſel , wurden der Schauplatz der fuͤrchterlichſten Verwuͤſtungen ; St . ⸗Hyppolit , das damals

bei der Landgrafſchaft zu Lehen gieng , wurde gepluͤndert , und beinahe gaͤnzlich in Aſche verwan⸗

delt . Als dieſe Greuel zu Rudolphs Ohren kamen , glaubt er , daß ſeine Gegenwart noͤthig waͤre

um denſelben Einhalt zu thun ; er erſchien in eigener Perſon im Elſaß , um das Schloß Rappoltſtein

zu belagern ; als er aber die Unmoͤglichkeit einſah daſſelbe einzunehmen , und die Gefahr , es mit

einem mit dem Feinde einverſtandenen Heere nur anzugreifen , ſo beſchloß er die Belagerung in eine

bloſe Sperrung zu verwandeln . In dieſer Abſicht beſetzte er das Schloß Zellenberg , welches Burk⸗

hard von Horburg gehoͤrte, mit Truppen , und befahl zugleich dem Herrn von Valdeck und den

benachbarten Staͤdten , zu Gemar eine hoͤlzerne Burg zu errichten , um dem Rappoltſtein jede Zufuhr
abzuſchneiden . Dieſe Befeſtigung wurde zu Anfang des Julius 1287 begonnen und kam bald darauf
zu Stande . Endlich verſammelte Rudolph am 1. April 1288 zu Colmar alle Adeligen des Landes und

noͤthigte die betheiligten Partheien Friede zu ſchließen . Herrmann von Rappoltſtein , Anſelms Bru⸗

der , der damals das Dorf Gemar im Beſitz hatte , benutzte dieſen Frieden um ( 1291 ) die hoͤlzerne

Burg durch eine dauerhaftere Veſte zu erſetzen ; da er aber ſchon im darauf folgenden Jahre ſtarb ,

ſo ſiel die Herrſchaft Gemar an Anſelm . Dieſer erklaͤrte ſich 1293 zu Gunſten Albrechts von Oeſt⸗

reich , gegen den Katſer Adolph von Naſſau, welcher ſeinen Landvogt , Cuno von Bergheim , in ' s

Elſaß ſandte , um die Anſelm angehoͤrigenLaͤndereien zu verwuͤſten. Adolph kam ſelbſt mit ſeinem

Heere in dieſe Provinz und begann die Belagerung von Rappoltsweiler , die er aber zehn Tage

darauf wieder aufhob . Gluͤcklicher war der Herr von Bergheim , mit einem Heere von 500 Mann

belagerte er Gemar , bemaͤchtigte ſich deſſen und ließ das Schloß gaͤnzlich ſchleifen . Zu derſelben Zeit

nahm Adolph die Stadt Colmar ein , und machte daſelbſt Anſelm , der ſich dahin zuruͤckgezogen
hatte , zum Gefangenen . Er ließ ihn nach Gemar fuͤhren, woſelbſt auch der Kaiſer ſich mit ſeinem

Heere einfand und ſammtliche Beſitzungen des Hauſes Rappoltſtein in drei Theile ſchied ( 1293 ) .
Den Einen erhielt Heinrich , Anſelms Bruder , der Andere ſiel Heinrich , ſeinem Neffen Ulrich ' s

Sohne , zu , den dritten behielt der Kaiſer fuͤr ſich und das Reich , und ſo kam Gemar ſammt den

davon abhaͤngigen Guͤtern in Adolphs Haͤnde. Anſelm ward in dem Schloſſe Acholm , in Schwaben ,

eingeſperrt , und erhielt erſt im Jahre 1296 ſeine Freiheit wieder . Damals kehrte er in den Beſttz

von Gemar zurück und ließ die VBurg wieder herſtellen , die aber 4207 ſchon abbrannte .

Johann IVvon Rappoltſtein , Heinrichs Sohn , folgte ſeinem ( 1313 ) verſtorbenen Oheim An —

ſelm in der Herrſchaft von Gemar nach . Um das Jahr 1359 ward Gemar mit Mauern und Graͤben

umgeben und zu einer Stadt erhoben . Von nun an erweiterten ſich die Feſtungswerke betraͤchtlich ;
Merian , deſſen Werke wir unſre Abbildung Nr . 47 entlehnen , gibt uns einen richtigen Begriff
von der Wichtigkeit , zu welcher ſch Gemar damals erhoben hatte ; denn dieſe Stadt beſaß in der

Zeit wovon wir reden, ihre Mauern , Graͤben , Waͤlle und Bollwerke ; Grandidier berichtet , daß

1 noch 5ir Jahrhundert an den Ringmauern s ſehr dicke Vertheidigungsthurme erhoben ,
nſere Abbildung enthaͤlt auch die im Innern der Stadt gelegene alte Pfarrkirche und die Capelle
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des heil. Dionys , auſſerhalb der Stadt ; letztere bildete ehemals die Pfarrei eines Theiles von Ge —
mar , Oberdorf genannt ; ſie war noch um die Mitte des ſechzehnten Jahrhunderts vorhanden .
Das Kapitel zu St . ⸗Georg in Raney , das auch auf die Priorei Leberau gewiſſe ihm ( 1502 ) zu⸗
geſtandene Lehensrechte hatte , uͤbte daſelbſt die ausgedehnteſten Patronats⸗Rechte aus . Beide Pfar⸗
reien wurden ſeitdem vereinigt , und die Einkuͤnfte derjenigen zu St . ⸗Dionys mit denen der oben
erwaͤhnten Pfarrkirche verſchmolzen .

Nachdem die Stadt Gemar im Beſitze mehrerer Adeligen geweſen und dem Biſchofe zu Straß —
burg als Lehen angeboten worden , kam ſie an die Stadt Zweibruͤcken , welcher der Cardinal von
Rohan ſie zugeſtanden hatte , und welche ſie bis zu Ende des vorigen Jahrhunderts auch behielt .

Das eine halbe Stunde von Gemar gelegene Dorf Illhaͤuſern , bildete ehemals mit ihr eine
und dieſelbe Gemeine , die von dem Bisthum zu Straßburg abhieng . Zwar kommt der Name dieſes
Dorfes nicht in dem Lehens - Briefe vor , jedoch wurde es im Laufe des ſechzehnten Jahrhunderts
auf dem Lehens⸗Voden von einigen Fiſcher - Familien erbaut , welche ihren Huͤtten den Namen des
Fluſſes Ill gaben , an deſſen Ufern ſie ſich niederließen .

Illhaͤuſern hat keinen Bann , weil es einen Theil des Gemein - Rieths ausmacht ;es iſt dies
eine weite Ebene , welche zwiſchen Gemar , Bergheim , Schlettſtadt , Muſſig , Ohnenheim , Ried —
weyer und Colmar gelegen iſt , und den Gemeinden Rappoltsweiler , Gemar , Bergheim , St . - Pilt ,
Rorſchweyer , Ohnenheim und Elſenheim angehoͤrt . Alle dieſe Nutznießer hießen vormals Mark —
genoſſen . Die Gerichtsbarkeit dieſer Mark ſtand allein den Herren von Rappoltſtein zu , welchen
dieſelbe von den Herzogen von Lothringen , die in dem Beſitze von St . - Pilt waren , oft ſtreitig
gemacht wurde . Jedes Jahr bezeichnete der Oberherr den Tag , wo die Vorgeſetzten der nutznießen —
den Gemeinden ſich nach Illhaͤuſern zu begeben hatten , zu dem ſogenannten Mark - Schwoͤrtag .
Auch war es Sitte alle ſieben Jahre die Beſichtigung des Bannes und der Mark - Steine vorzuneh —
men . Dieſes Geſchaͤft wurde mit demNamen Gemeinen Mark - Umritt bezeichnet ; der Scharf —
richter von Rappoltsweiler war gehalten ſich an eben demſelben Tage nach Illhaͤuſern zu begeben ,
und die dortigen Hirten reichlich mit Wein zu bewirthen .

Gemar iſt die Vaterſtadt Leo Jud ' s , der im Jahre 1482 daſelbſt geboren wurde und einer der

eifrigſten Schuͤler Zwingli ' s geweſen iſt . Dieſer Schriftſteller iſt durch mehre polemiſche Werke
bekannt , die in unſern Tagen zwar wenig geleſen werden , aber ihrem Verfaſſer einſt einen großen
Ruf zugezogen und zwiſchen ihm und Erasmus einen aͤuſſerſt lebhaften Kampf angereget haben .
Jud war in der hebraͤiſchen Sprache ſehr gut bewandert ,er lieferte eine Ueberſetzung des Alten —

Teſtamentes , welcher Vatable ' s Noten beigefuͤgt ſind , in der Bibel⸗Ausgabe ,die Robert Stephan 1645

drucken ließ . —In Gemar wurde auch Johann Schmitt geboren , der ſeinen deutſchen Familien —
Namen in den lateiniſchen : Fabricius Montanus umwandelte . Unter letzterem Namen iſt er in der
Litteratur , nicht nur durch ſeine theologiſchen , ſondern auch durch ſeine poetiſchen Werke bekannt.
Man citirt von ihm eine treffliche Elegie uͤber „ Wilhelm Tell “ und ſein groͤßeres Gedicht , „ Von
den Vaͤldern . “

In den Urkunden des Mittelalters erſcheint Zellenberg bald als Stadt , bald als Schloß und
bald als Dorf . Letzteres ehemals am Fuße des Huͤgels gelegen , ſcheint zuerſt exiſtirt zu haben . Es

trug den Namen Altheim , welcher in der Urkunde Eberhards , Grafen im Elſaß , in Bezug auf
die Abtei Murbach , vom Jahre 727 , ferner in den Briefen eines Adeligen , Namens Siegfried , in

Bezug auf ſeinen Sohn , vom Jahre 768 , und endlich in dem Schenkungsakte , den 877 die Aebtiſſin
Vertha ihrem Kloſter zu Zuͤrich machte , vorkommt . Die Guͤter von Altheim werden auch in den

Diplomen Karls des Dicken ( 877 ) und Otto ' s 10952 ) genannt , als zu denen gehoͤrig , welche jenes
Kloſter im Elſaß beſaß . Erſt zu Anfange des dreizehnten Jahrhunderts wurde das Dorf zerſtoͤrt
und ſein Bann zum Theil mit dem von Zellenberg , wohin ſich Altheims Einwohner zuruͤckzogen,
vereinigt . Die Topographie von Merian bezeichnet die ehemalige Lage dieſes Dorfes , wovon aber

DSellenberg .

nicht die mindeſte Spur mehr vorhanden iſt .
Nach dem Geſchichtſchreiber Grandidier verdankte Zellenberg ſeinen Urſprung einer Einſiedelei ,

die auf dem Gipfel des Huͤgels lag , wo jetzt das Dorf ſteht . Es kommt daſſelbe zum erſtenmale
in einer ums Jahr 114u erſchienenen Urkunde von Mauersmuͤnſter vor , welche die verſchiedenen
Guͤter angibt , die dieſe Abtei im Elſaſſe beſaß .
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